0 
0 


2; 


Bi”, 


Juſeraten⸗Annahme auswärts: Strasbur 4 
weazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 
ranbenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: M. Jung. 


d, daß es der fehuliäte Wunf bes Baren 


jet, ſowohl den deutſchen Kaiſer wie den Kaiſer 
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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bierteljährliher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, bet den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 

anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Donnerstag, den 24. Oktober 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Für die Monate 
November und Dezember 
koſtet die 


„Thorner Ofideutſche Zeitung‘ 


nur 1 Mark 
(ohne Beſtellgeld). 
Abonnements nehmen entgegen ſämtliche 
Poſtanſtalten, Landbriefträger, die Depots 
und die Expedition. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 23. Oktober. 


— Der Kaiſer wird ſich, wie die „Poſt“ 
erfährt, nach der Einweihung des Reichsgerichts ⸗ 
gebäudes am nächſten Sonnabend von Leipzig 
nach Liebenberg begeben, um auf eine Ein⸗ 
ladung des Grafen Philipp zu Eulenburg an 
der Jagd dort teilzunehmen. 

— Ueber die Unterredung zwiſchen 
dem Kaiſer und dem ruſſiſchen 
Miniſter des Auswärtigen Fürſten 
Lobanow erfährt der „Berl. Lok. Anz.“ 

olgendes: Fürſt Lobanow teilte dem Kaiſer 


Franz Joſef zu ſehen und zu ſprechen und der 
Zar hoffe, daß dieſer Wunſch ſchon im 
kommenden Herbſte nach der Krönung in Er⸗ 
füllung gehen werde. Hierauf erklärte Fürſt 
Lobanow: Er habe in Frankreich die Ueber⸗ 
zeugung gewonnen, daß die Regierung und die 
Bevölkerung aufrichtig den Frieden wollen. Es 
ſei daher zu hoffen, es werde das Jahrhundert 
friedlich enden. Der Kaiſer erwiderte, auch er 
und ſeine Verbündeten wünſchten aufrichtig den 
Frieden, und er werde ſie auch aufrichtig freuen, 
wenn die Franzoſen ihr Friedensfeſt, die Aus⸗ 
ſtellung, die fie für das Jahr 1900 vor: 
bereiteten, ungeſtört in vollſter Ruhe würden 
feiern können, da dieſelbe ein eminentes Kultur⸗ 


Feuilleton. 
Die Paradieswittwe. 


Roman von Palmé⸗Payſen. 
20.) (Fortſetzung.) 

Ruth wollte grade wieder in den Garten 
zurückgehen, da hörte ſie Ines rufende Stimme 
hinter ſich. „Ruth! Ruth!“ 

Sie hemmte den Schritt und fragte, über 
die Schulter wegſehend, in ſehr kurzem Tone, 


denn ſie zürnte Ines mehr als je: „Nun?“ 


„Ich wollte Dir ſagen — Dich aufmerkſam 
machen auf —“ 

„Auf was?“ 

Ines ſuchte nach Worten. Ihre ſonſt ſo 
weiche, angenehme Stimme klang heiſer. Ohne 
aufzublicken, von einem Strauch am Wege 
mechaniſch einige Blüten pflückend, ſagte ſie: 
„Wenn Du in die Klinik gehſt, jo thu's immer 
ſpät Nachmittags — zwiſchen ſechs und ſieben 
Uhr.“ 

„Warum das?“ fragte Ruth wieder ganz 


„Dann ſind ſie Alle da — deshalb.“ 
Ines beugte ſich dabei tief über die orange⸗ 
far benen poetiſchen Azalien, als wollte fie fi 
an dem Duft erquicken. Magdalene, Herr von 
Fahrenholz und — und Profeſſor Robert 
kommt auch zu der Stunde oft in den Garten.“ 

Die Worte traten unſicher und ſtockend über 
ihre Lippen. 

„Gut.“ Ruth machte ein paar Schritte vor⸗ 
wärts, beſann ſich dann und kehrte wieder um. 

„Lebt Profeſſor Robert in guten Verhält⸗ 
niſſen?“ fragte ſie. „Du kennſt ihn ja.“ 

„Ich kenne nicht feine Verhältnifje.* 

„Ich meine, hat er Geld?“ 
Ines ſah Ruth an. Es war ein heißer, 


kurz 
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werk ſei. Fürſt Lobanow ging dann auf die 
oſtaſiatiſche Frage über und wies nach, daß 
Rußland es unmöglich dulden könne, daß ſich 
die Japaner in Korea feſtſetzen, da ſie von dort 
aus fortwährend China und Rußland bedrohen 
würden. Rußland würde ſo gezwungen ſein, 
in Sibirien fortwährend eine Armee auf den 
Beinen zu halten, was große Geldopfer er⸗ 
heiſchen würde. Die Japaner müßten daher 
jedenfalls aus Korea hinaus, da Rußland ſie 
dort nicht zu Nachbarn haben wolle. Die bul⸗ 
gariſche und armeniſche Frage fireifte Fürſt 
Lobanow blos, indem er erklärte, ſeiner Anſicht 
nach würden auch dieſe zwei Fragen keine 
kriegeriſchen Verwickelungen zur Folge haben. 

— Dem Generalfeldmarſchall Graf 
v. Blumenthal, der durch ein Unwohlſein 
verhindert war, an der Denkmalsfeier bei 
Wörth teilzunehmen, hat der Kaiſer die Brillanten 
zum Schwarzen Adlerorden verliehen, 

— Der Reichskanzler Fürſt 
Hohenlohe bleibt, weil ſeine Gemahlin an 
einer Erkältung leidet, einige Tage in München. 
Am 24. wird er, der „Nordd. Allg. Ztg.“ zu 
folge, wider in Berlin eintreffen und am 26. 
an der Feier der Schlußſteinlegung für das 
Reichsgerichtsgebäude in Leipzig teilnehmen. 

— Caprivi und die vierten 
Bataillone. Als am 18. Oktober 1894 
der Kaiſer den 132 Halbbataillonen neue 
Fahnen verlieh, ſoll er nach offiziöſen Berichten 
in ſeiner Anſprache geäußert haben: „Ich 
hoffe, das die Halbbataillone ſich in ernſter 
Zeit als ganze Bataillone erweiſen werden.“ 
Andere Berichte aber, darunter auch diejenigen 
von Ohrenzeugen, gingen dahin, der Kaiſer 
habe geſagt, er hoffe, daß die Halbbataillone 
bald volle Bataillone ſein werden. Acht Tage 
nachher erfolgte bekanntlich die Entlaſſung 
Caprivis. Damals wurde, wie die „Frankf. 
Ztg.“ jetzt mitteilt, von unterrichteten Perſonen 
erzählt, daß Graf Caprivi in einer ſeiner 
letzten Unterredungen mit dem Kaiſer, als er 
im Amte bleiben und Eulenburg gehen ſollte, 
auch die Bitte ausgeſprochen habe, daß ihm der 
Kaiſer den Inhalt von Reden, die er öffentlich 
halte, vorher mitteilen müſſe. Als beſonderen 
Anlaß zu dieſer Bitte führte er jene Rede bei 


tiefer, von Ruth halb verſtandener Blick, den 
85 jedoch mit einer Trotzmiene auszuhalten 
uchte. 

„Wie ſoll ich das wiſſen? Es iſt ja gleich⸗ 
gültig.“ 

„O, nein, ſehr wichtig. Frag doch danach.“ 

Wiederum machte Ruth Kehrt, kam aber 
zum zweiten Male zurück. Sie war grauſamer 
als ſie ahnen konnte. 

„Damit Du's weißt — ich werde Profeſſor 
85 heiraten, wenn ich höre, daß er Geld 

at.“ 

„Deshalb — nur deshalb?“ rang es ſich 
ſchwer über Ines Lippen. 

„Ja, um Mamas willen. Sie hat dann 
eine Sorge weniger und — und weil mich 
jetzt vielleicht noch Jemand heiraten mag. 
Wenn der Onkel kommt, dann ſag's ihm nur. 
Du biſt ja ſeine Vertraute.“ 

Sie blitzte Ines zornig an. Eigentlich 
hatte ſie ihren Groll in ſich verſchließen, Ines 
kein Wort darüber ſagen wollen, aber ihre heiß⸗ 
blütige Natur brachte das nicht fertig. 

„Ich weiß, worauf Du anſpielſt — verzeih’ 
mir, ich konnte nicht anders.“ 

Ruth ſchürzte verächtlich die Lippen. „Was 
das Pferd anbetrifft,“ ſagte ſie, „ſo ſorge Dich 
nicht. Ich werde Mama bereden, es nicht zu 
kaufen. Ihr habt mir die Luſt am Reiten ver⸗ 
leidet — Du — und erſt recht der Onkel. 
Bitte,“ fuhr ſie auf, als Ines ſprechen wollte, 
„nur keine Ermahnungen wieder — ich habe 
heute fürs ganze Leben davon genug bekommen.“ 

Und die erzürnte kleine Schönheit ſchritt in 
der Haltung einer Königin davon. Ines blieb 
an dem blühenden Strauche ſtehen. Wie lange, 
das wußte ſie ſelbſt nicht. Sie bewegte immer 
nur die eine Frage in ſich: „Ob er wohl 
Geld hat?“ 


Thorner 


Oldeulſche Ze 


Expedition: Brückenſtr. 34, part. Nebaktion: Brückenſtr. 34, I. Et. 
Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 46. 
f 3 nf eraten⸗ Au ahm e für alle auswärtigen Zeitungen. 


1895. 


Juſertionsgebühr 


die ögeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Ey pedition Brückenſtraße 34 


Heinrich Retz, Koppernikusſtraße. 


ilung. 


der Fahnenverleihung an, die mehrfach auch 


von Militärs als Ankündigung einer baldigen 
Kompletirung der Halbbataillone und ſomit als 
eine Desavouirung der Erklärungen aufgefaßt 
worden ſei, die der Reichskanzler im Reichs⸗ 
tage abgegeben hatte. Darauf hat der Kaiſer 
verſichert, daß er von einer Kompletirung der 
Bataillone nicht geſprochen habe, und daß die 
gegenteilige Auffaſſung nur auf einem Mißver⸗ 
ſtändnis beruhen könne. 

— Sicherem Vernehmen der „Köln. Ztg.“ 
nach hat der Eiſenbahnminiſter Thielen mit 
Rückſicht auf den zeitigen Wagenmangel jetzt 
auch die Sonntagsruhe für den 
Stückgutverkehr bis auf weiteres aufge⸗ 
hoben. Im nächſten Haushaltsentwurf ſind 
reichliche Mittel zur Anſchaffung neuer Güter⸗ 
wagen in Ausſicht genommen. 

— Eine erfreuliche Zuverſicht wegen des 
Zuſtandekommens des Bürgerlichen Ge⸗ 
ſetzbuches hat ſoeben der bayeriſche Juſtiz⸗ 
miniſter Freiherr von Leonrod bekundet. Der 
Juſtizminiſter eröffnete einer Abordnung von 
Rechtspraktikanten (Aſſeſſoren und Referendaren), 
die ihm Standeswünſche vortrug, beruhigende 
Ausſichten auf ihre amtliche Laufbahn und 
bemerkte dabei den „Münch. Neueſten Nachr.“ 
zufolge, es ſei zu erwarten, daß die Einführung 
des Bürgerlichen Geſetzbuches ſich nicht lange 
mehr verzögern und ſich dadurch die Anſtellungs⸗ 
verhältniſſe der jungen Kräfte verbeſſern 
würden. Im übrigen verwies der Miniſter 
auf die zur „Beratung“ ſtehenden Reformen 
der Erweiterung der Zuſtändigkeit der Amts⸗ 
gerichte und der Einführung der Berufung 
gegen die Urteile der Strafkammern als auf 
Neuerungen hin, die eine bedeutende Ver⸗ 
mehrung der Richterſtellen nach ſich ziehen 
würden. 

— Ueber die Zuſammenſetzung der 
Strafkammern aus Laien und ge⸗ 
lehrten Richtern nach dem Muſter der 
Schöffengerichte fordert, wie der „Vorwärts“ 
erfährt, der preußiſche Juſtizminiſter von einer 
Anzahl preußiſcher Juſtizbehörden Gutachten 
ein. Der alte Leonhardtſche Plan, ſtatt 5 
Berufsrichter in den Strafkammern 3 Berufs⸗ 
richter und 4 Laienrichter urteilen zu laſſen, 


12. Kapitel. 

Adelheid verbrachte den Abend an ihrem 
Schreibtiſch. Selten benutzte ſie dieſes im 
Erkerzimmer befindliche, moſaikartig mit Perl⸗ 
mutter ausgelegte Möbel, das mehr einem koſt⸗ 
baren Schauſtück, als einem praktiſchen Ge⸗ 
brauchsgegenſtande glich. Das Einrichten daran 
verlangte auch allerlei umſtändliche Vorkehrungen. 
Er mußte Luft und Licht im Zimmer geſchaffen, 
die Butzenſcheiben vor den Fenſtern entfernt, 
dieſe geöffnet und der Schreibtiſch herangerückt 
werden, wobei die koſtbaren Zierrate darauf, 


die hübſchen Meißener Schäfer und Schäferinnen 
bedenklich ihre Köpfe ſchüttelten und der weiße 


Pudel mit dem Blumenkörbchen im Maule 
durch allerlei gewagte Luftſprünge ſich jedes 
Mal in Gefahr ſetzte, die Beine zu brechen. 
Um Platz für die Schreibmappe und ihren 
ſchönen Arm zu gewinnen, mußten die anderen 
hier unangebrachten Nippes in die Strafecke 
wandern, und erſt nach allen dieſen Weitläufig⸗ 
keiten, die gewöhnlich mehr Zeit in Anſpruch 
nahmen, als die kurzen, meiſt nur flüchtig hin⸗ 
geworfenen Briefe, konnte die Feder erſt ihre 
Schuldigkeit thun. Zu langen Korreſpondenzen, 
zum Stillſitzen und Nachdenken fehlte Adelheid 
Luſt und Geduld. Heute gab es zwei Schreiben 
zu erledigen, eines an die Mutter und eines 
an den Vormund ihrer Kinder, an den Konſul 
Freborn in Stockholm. 

„Lieber Freund,“ ſchrieb ſie, „Sie haben 
längere Zeit nichts von mir gehört und heute 
ſchreibe ich auch nur — verzeihen Sie meine 
Offenheit — weil ich Geld haben muß — 
wieder Geld. Erſtaunen Sie nicht allzu ſehr, 
daß ich immer ſchnell damit zu Ende bin. Sie 
ſind unverheiratet und wiſſen nicht, was die 
Exiſtenz einer großen Familie in einer ſo teuren 
Stadt wie dieſe Rheiniſche koſtet. Und ſparen, 


A auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
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berg, München, Hamburg, Königsberg ac. 


iſt ſchon vor den Juſtizgeſetzen abgethan 
worden, und die Erfahrungen mit den Schöffen⸗ 
gerichten find wahrlich nicht derart, um 
zur Uebertragung dieſer Einrichtung auf die 
Strafkammern zu ermuntern. 

Ueber die Beibehaltung der 
Privat⸗Tranſitläger für Getreide, 
deren Aufhebung immer wieder und wieder 
von agrariſcher Seite gefordert wird, hatte ſich 
auf amtliche Anfrage auch die Handelskammer 
zu Leipzig zu äußern. Wie ſie in ihrem 
kürzlich ausgegebenen Jahresberichte mitteilt, 
hat auch ſie in Würdigung der von anderen 
Handels⸗ und Gewerbekammern angeführten 
Gründe es für wünſchenswert erklärt, daß den 
Beſtrebungen auf Beſeitigung der Tranſitläger 
und der den Mühlen bei der Ausfuhr ihrer 
Fabrikate gewährten Zollerleichterungen gegen⸗ 
über eine ablehnende Haltung eingenommen 
werden möge. Wenn auch am Leipziger Platze 
ſelbſt keine Tranſitläger vorhanden ſeien, was 
wohl in erſter Linie auf das Fehlen einer 
Waſſerſtraße zurückzuführen ſei, ſo lege doch der 
Leipziger Getreidehandel, der die Tranſitläger 
anderer Plätze mit zu benutzen pflege, auch 
nach Aufhebung des Identitätsnachweiſes bei 
der Getreideausfuhr Wert darauf, daß ihm 
hierzu auch in Zukunft Gelegenheit gegeben 
ſei. Das Intereſſe an der Beibehaltung der 
Tranſitläger ſowie der den Mühlen auf Grund 
der Geſetze vom 23. Juni 1882 und vom 
14. April 1894 bei der Ausfuhr ihrer Fabrikate 
gewährten Zollerleichterungen, welche letzteren 
ſich nur als die natürliche Konſequenz der 
Aufrechterhaltung der Tranſitläger darſtellten, 
ſei darin begründet, daß dadurch dem Getreide⸗ 
handel und der Mühleninduſtrie die indirekt 
wieder der Landwirtſchaft zu gute kommende 
Gelegenheit einer beſſeren Ausnutzung der 
Marktverhältniſſe gegeben werde. 

Die neue Zentralgenoſſen⸗ 
ſchaftskaſſe erbietet ſich bekanntlich, Dar⸗ 
lehen von einzelnen Perſonen anzunehmen. In 
offiziöfen Reklamen wird es z. B. den Beamten 
als ſehr nützlich geſchildert, „ihre Bezüge bei 
dem Quartalsbeginn“ einzuzahlen, ſie erhielten 
dann Zinſen und könnten „nach Bedarf das 
Gehalt wieder abheben.“ Ob, ſo fragen die 


daraus mache ich kein Hehl, das verſtehe ich 
nun einmal nicht. Senden Sie mir, bitte — 
um das Geſchäftliche und Langweilige gleich zu 
Anfang abzumachen —, baldigſt, ſomit alſo 
etwas früher, wie ich beanſpruchen kann, meine 
Zinſen und ein paar Tauſend vom Kapital da⸗ 
zu. Noras Hochzeit hat viel gekoſtet, und eben 
jetzt ſind auch für Ruth allerlei Anſchaffungen 
zu machen: ein Pferd, Sattelzeug, Reitkoſtüme 
und dergleichen Firlefanz mehr. Alſo, bitte, 
bald, recht bald den Check, damit ich nicht in 
Verlegenheit komme. Ja, lieber Freund, ſo gut 
wie einſt, als mein teurer Franz noch lebte, 
habe ich's nicht mehr. Was wußte ich damals 
von Sorge! Heller Sonnenſchein, wohin ich 
blickte, während jetzt nur allzu häufig tiefe, 
ſchwarze Schatten meinen Lebensweg verdunkeln. 
Ach, wo ſind ſie geblieben, die ſchönen, glück⸗ 
lichen Jahre, in denen auch wir uns unſeres 
gegenſeitigen harmoniſchen Umganges erfreuen 
konnten. Nichts verblieb uns als die Erinnerung, 
zu der ſich bei Ihnen noch eine Menge müh⸗ 
ſeliger, zeitraubender Vormundſchaftspflichten 
geſellten. Nun runzeln Sie Ihre Stirn, machen 
böſe Augen und fragen: warum, ſchöne Frau 
— das Prädikat paßt nicht mehr, lieber Freund, 
ich bin alt und häßlich geworden —, warum 
mußten Sie wider alles Erwarten und wider 
alle Verabredung Stockholm verlaſſen und ſich 
in Deutſchland anſiedeln? — Aus Heimats⸗ 
gefühl, lieber Freund, und abgeſehen davon, 
Sie wiſſen es ja, ich liebe die Veränderung. 
Wer weiß, wie lange ich's hier noch aushalte! 
Für die Lebensdauer ſicherlich nicht, ſo ſchön 
es ſich am Rhein auch leben läßt, denn die 
Menſchen ſind hier alle viel fröhlicher und 
lebensluſtiger als anderswo, und ich paſſe nur 
dahin, wo die Lebensluſt den Herrſcherflab 
ſchwingt. Sie ſtellten Ihr Kommen nächſtes 


„Blätter für Genoſſenſchaftsweſen“, dieſe vor⸗ 
übergehenden Anlagen der Beamten, die natur⸗ 
gemäß ſich während des Quartals immer 
weiter verringern, bis ſie am Schluß desſelben 
meiſt ganz verſchwunden ſind, etwa als Be⸗ 
triebskapital der Kaſſe dienen ſollen? Das muß 
doch vom wirtſchaftlichen und geſchäftlichen 
Standpunkte aus recht bedenklich ſein. Auch 
die „Blätter für Genoſſenſchaftsweſen“ tadeln 
die Abſicht der Zentralgenoſſenſchaftskaſſe, die 
entbehrlichen Kapitalien aus der Provinz ſo 
viel wie möglich nach Berlin zu ziehen und 
hier in der preußiſchen Zentralgenoſſenſchafts⸗ 
kaſſe zu zentraliſiren. Das iſt dasſelbe Ver⸗ 
fahren, welches auf die Kreditverhälniſſe in der 
Provinz in Frankreich ſo nachteilig gewirkt hat 
und welches dort die Entſtehung von Kreditge⸗ 
noſſenſchaften faſt zur Unmöglichkeit macht, denn 
die Spareinlagen werden durch das eigentüm⸗ 
liche franzöſiſche Sparkaſſenweſen in Paris zu⸗ 
ſammengezogen. Das Direktorium der preußiſchen 
Zentralgenoſſenſchaftskaſſe bedenkt offenbar nicht, 
daß es ſich mit der möglichſt weitgehenden An⸗ 
ziehung von Spareinlagen uſw. in direkten 
Widerſpruch mit der Tendenz des Geſetzes 
ſetzt, denn man will doch nicht blos in Berlin, 
ſondern auch in der Provinz den genoſſenſchaft⸗ 
lichen Perſonalkredit fördern, und man entzieht 
der Provinz die Kapitalien, welche den Ge⸗ 
noſſenſchaften zu dieſem Zweck dienen, aller⸗ 
dings um ſie dann auf Umwegen den Ge⸗ 
noſſenſchaften wieder zuzuführen. Billiger wird 
das Geld auf dieſem Wege gewiß nicht werden, 
und der Geſchäftsbetrieb der Genoſſenſchaften 
wird nicht erleichtert, wenn in Zukunft die 
„größeren Spareinlagen“ ſtatt an ſie an die 
Genoſſenſchaftskaſſe nach Berlin gehen. 

— Aus Eiſenach wird dem „B. T.“ ge⸗ 
ſchrieben: Gegen den früheren, hier anſäſſig 
geweſenen Bezirkskommiſſar Kurt 
v. Strautz war bekanntlich auf Veranlaſſung 
des großherzoglichen Staatsminiſteriums eine 
gerichtliche Unterſuchung wegen Beilegung eines 
falſchen Titels eingeleitet worden. Herr von 
Strantz hatte ſich in einem von Gerſtungen an 
die königliche Eiſenbahndirektion Erfurt ge⸗ 
richteten Telegramm als Regierungsrat aus⸗ 
gegeben, um die Benutzung des D Zuges nach 
Eiſenach zu ermöglichen, was ihm auch gelang. 
Nachdem nun die bezügliche Hauptverhandlung 
beim hieſigen Schöffengerichte ſchon angeſetzt 
war, Herr v. Strantz aber inzwiſchen ſeine 
Stellung als Bezirkskommiſſar aufgegeben hat, 
um in Berlin bei einer Verſicherungsgeſellſchaft 
eine Stellung als Beamter anzunehmen, iſt das 
Strafverfahren inhibirt worden. 

— Der Erſte Staatsanwalt Lorenz 
in Erfurt, welcher, wie berichtet, am 16. d. 
M. wegen öffentlicher Beleidigung des Redak⸗ 
teurs Hülle vom Schöffengericht zu 50 M. 
— . 


Jahr oder auch früher in Ausſicht. Prächtig! 
Darauf freue ich mich! Dann finden Sie auch 
Gelegenheit, ſich Ihrer läſtigen Vormundſchafts⸗ 
pflichten entledigen, dieſelben Günther, meinem 
Schwager, überlaſſen zu können, der hierher 
verſetzt iſt, als Regierungsrat nämlich. Neben⸗ 
bei geſagt, iſt er das nicht nur im Staate 
Preußen, wörtlichen Sinnes auch in der Familie 
Delfurth. Er regiert ſchon ganz gehörig bei 
uns und hält auch nicht mit ſeinem gewiß 
immer gut gemeinten, manchmal aber etwas 
unbequemen Rat zurück. Sein Despotismus 
kann oft läſtig werden, obgleich er ein unge⸗ 
wöhnliches Geſchick beſitzt, Klippen zu umſchiffen. 
Wir haben uns dabei noch nicht ein einziges 
Mal gezankt. Nun wollen Sie mehr von ihm 
wiſſen, denn ich fol, wie Sie ſchreiben, ſtets 
recht ausführlich über Alles, beſonders über alle 
in unſerem Hauſe verkehrenden Perſönlichkeiten 
berichten. Sie wünſchen, wenn auch nur im 
Geiſte, immer weiter mit uns leben. Gern, 
recht gern. Wenn ich's nur beſſer verſtände, 


ich bin keine Heldin der Feder, nehmen Sie 


alſo fürlieb mit dem krauſen Durcheinander 
dieſes Geſchreibſels. Vielleicht erobere ich von 
dem Schwager noch eine Photographie, damit 
Sie ſich beſſer, als meine Feder es vermag, 
eine Vorſtellung von ihm machen können. Mit 
meinem lebhaften, ſchönen Franz hat er keine 
Aehnlichkeit, nicht die Spur. Für meinen 
Geſchmack iſt er häßlich. Trüge er fein volles 
Haar weniger glatt angekämmt, läge in ſeinen 
Zügen weniger Strenge, in ſeinen Angen die 
ſchöne Milde, wodurch mir Ihr freundliches 
Geſicht, lieber Freund, ſo ſympatiſch iſt, dann 
gefiele er mir gewißlich beſſer. Er hat einen 
klugen, kühlen Kopf, ein laues, leidenſchaftsloſes 
Herz und iſt ein geborener Juriſt und Ver⸗ 
waltungsbeamter. Erſtaunlich, daß in feinem 
Gemüt bei der Hingabe an die ſterilen juriſtiſchen 
Abſtraktionen noch ſo viele Wärme, ſo viel 
Intereſſe für mich und meine Kinder aufkommen 
kann. Seine Junggeſellenſchrullen ſind ihm 
trotzdem gar nicht auszutreiben. Und ich dachte 
mir das ſo leicht. Neulich ſprachen wir einmal 
über Heirat und Familienleben, das er, wie 
auch Sie früher als höchſt reizvoll pries, wenn 
man es ſo genießen könne wie er, nämlich un⸗ 
verheiratet, von der Arbeitsſtube aus. Zum 
Heiraten ſei er zu alt geworden. Zu alt! — 
er zählt eben erſt ſiebenunddreißig Jahre! Das 
iſt doch eine Schrulle, nicht wahr? Ich fragte 


Geldſtrafe verurteilt worden iſt, hat gegen dieſes 
Erkenntnis vom Rechtsmittel der Berufung 
Gebrauch gemacht, ſo daß der Fall bald die 
Erfurter Strafkammer beſchäftigen wird. 

— Dr. Haas, der bekannte proteſtleriſche 
Reichstagsabgeordnete, hat alſo nun endlich ſein 
Mandat niedergelegt und die Befriedigung über 
dieſen Schritt, auf den man leider zu lange 
warten mußte, iſt wohl eine allgemeine. Das 
Schreiben, mit dem Haas von ſeinen Wählern 
Abſchied nimmt, lautet: 

„Liebe Mitbürger! Dringende Familienangelegen- 
heiten zwingen mich, Elſaß = Lothringen zu verlaſſen. 
Indem ich mein Reichstagsmandat, mit dem Sie mich 
am 15. Juni 1893 betraut haben, niederlege, habe ich 
das Bewußtſein, dem Programm, auf weiches hin 
Sie mich gewählt haben, treu geblieben zu ſein. Weder 
die heftigen Angriffe und niedrigen Beleidigungen 
einer chauviniſtiſchen Preſſe, noch die ſtrenge Maßregel, 
welche die Regierung gegen mich als Arzt anwenden 
zu müſſen glaubte, um den politiſchen Mann zu treffen, 
haben mich dahin gebracht, von dem Wege abzuweichen. 
den Sie mir vorgezeichnet haben. Liebe Mitbürger! 
In letzter Zeit haben ſich in unſerem Lande bedauer⸗ 
liche Schwächen kundgegeben. Ich habe die Ueber⸗ 
zeugung, daß Sie in Lothringen nur einem ſelbſt⸗ 
ſtändigen Manne auftragen werden, Sie im Reichs · 
tage zu vertreten, der gewillt iſt, der Sache des 
Rechtes und der Gerechtigkeit nicht auszuweichen und 
die Drohungen ſowohl wie Verſprechungen unbeachtend, 
ohne Gnade und Barmherzigkeit gegen das Regime 
der Unterdrückung und der Willkür, das allen Völker. 
rechten zum Hohn noch nach fünfundzwanzig Jahren 
Annexion auf Elſaß - Lothringen laſtet, proteſtiren 
wird. Denken Sie an den von mir angenommenen 
Wahlſpruch: Fais ce que dois et advienne que 
pourra. Dr. A. Haas. Nancy, den 18. Oktober 1895.“ 

Man erſieht aus dieſem Schreiben, daß ein 
Mann mit ſolchen Anſichten thatſächlich nicht 
in den deutſchen Reichstag paßte. 


— Der antiſemitiſche Parteitag 
in Erfurt ſetzte am Montag die Beratung 
des Programms fort. Ein Antrag, eine Stamm⸗ 
rolle der Juden geſetzlich einzuführen, wurde 
mit der Motivirung bei Seite geſchoben, daß 
er nicht genügend vorbereitet ſei. Die Auf⸗ 
hebung der Gleichberechtigung und die Stellung 
der in Deutſchland lebenden Juden unter ein 
Fremdenrecht wurde natürlich ins Programm 
aufgenommen. Das ganze Programm gelangte 
ſchließlich mit verſchiedenen 
des langen Wunſchzettels zur Annahme. 
Redakteur Welcker⸗Dresden ſtellte unter Zu⸗ 
ſtimmung feſt, daß Stöcker zur deutich-fozialen 
Reformpartei in durchaus keinem Verhältniſſe 
ſtehe. Gegen Mitternacht wurde der Parteitag 
geſchloſſen. 

— Wegen Majeſtätsbeleidigung, 
begangen in einem Artikel „Das Deutſchtum 
der Hohenzollern“, iſt in Breslau der Redakteur 
Ernſt Zahn von der „Volkswacht“ zu vier 
Monaten Gefängnis verurteilt worden. 


— Aus Weſtfalen ſchreibt man der „Volks⸗ 


zeitung‘: „Von dem „frommen Sinne“, 
der hier und da noch in unſerer ländlichen 


ihn, ob er denn noch nie geliebt habe, er ſei 
doch nicht immer ſiebenunddreißig Jahre alt 
geweſen. Da lachte er — was nämlich fehr 
ſelten geſchieht — und ſagte, zum Verlieben 
habe er nie Zeit gehabt. Mit dieſem Winkelzug 
kam er aber bei mir nicht durch. „Ohne 
Scherz beichte mal,“ drängte ich ihn alſo. 
Und wirklich, er rückte mit einem Bekenntnis 


heraus. Es wäre in Köslin geweſen, dort habe 
er eine Zeit lang als Aſſeſſor beim Oberlandes⸗ 


gerichte gearbeitet. Einer ſeiner Vorgeſetzten 


habe ihn wiederholt mit Einladungen zu ſeinen 
ſtets ſehr opulenten Mittags: und Abendeſſen 
beehrt. In Köslin und ſpäter ſelten mehr habe 


er ſich „derartige Zeitvergeudungen“ erlaubt, 
auch wohl nur deshalb, weil er für die Tochter 
505 Haufes ein lebhaftes Intereſſe empfunden 
abe. 
einem ſtillen, tiefen Bergſee geglichen. — Es 
war das erſte Mal, daß dieſer trockene Jung⸗ 
geſelle poetiſch redete. Trotzdem wäre ſie nicht 
hübſch geweſen — aber klug und geiſtreich. 
Ihr philoſophiſcher Verſtand hätte ſich bei jeder 
Unterhaltung verraten, das wäre ſo recht was 
für ihn geweſen. Wo immer ſie zuſammen⸗ 
getroffen, da hätten ſie ſich geſucht und ge⸗ 
funden. Allmählich ſei das Intereſſe für ſie 
zu einem Gefühl angewachſen, dem man viel⸗ 
leicht den Namen Liebe geben dürfe. Mehr 
von „dieſem Gefühl“ ſprach er nicht. Sie 
müſſe ſeheriſch herausgefunden haben, daß er 
ſich angelegentlich mit der Frage beſchäftigte: 
ob er ſich „den Luxus einer Verlobung“ ge⸗ 
ſtatten dürfe, freilich ohne Erwägung, daß dazu 
noch eine andere als die eigene Perſon gehöre. 
Eben noch frühzeitig genug habe ſie ihn vor 
einer Niederlage zu bewahren gewußt, indem 
ſie in einer ganz famoſen Manier ihm ihre 
Idee über Liebe und Ehe auseinandergeſetzt 
habe. Die erſte Bedingung zum gegenſeitigen 
Glücke auf dieſem Gebiete ſei nicht Gleichartig⸗ 
keit der beiderſeitigen Naturen, ſondern das 
Extreme, die Ungleichheit. Sie zum Beiſpiel 
fühle überzeugungs voll, daß fie in einer Ehe 
nur mit einem Manne glücklich werden könne, 
der die Heiterkeit und Lebensluſt ſelbſt ſei. 
Sie würde ſonſt zur Grüblerin und Melancho⸗ 
likerin. Anderſeits hege ſie die Meinung, daß 
er, Günther, wenn er überhaupt an eine Ehe 
denke, nur zu einer heiteren Frau paſſe, und 
dergleichen Deutlichkeiten mehr. 
Fortſetzung folgt.) 


Erweiterungen 


Sie hätte Ines geglichen — ſie hätte 


Bevölkerung herrſcht, liefert eine vor dem 
Schwurgericht in Münſter vor einigen Tagen 
verhandelte Anklage einen Beweis. Ein Ackerer 
hatte ein Dienſtmädchen überfallen und zu ver⸗ 
gewaltigen verſuchte. Als es ſich kräftig wehrte 
und um Hilfe rief, ſchnitt er ihr mit ſeinem 
Taſchenmeſſer die Gurgel durch, wuſch ſich das 
Blut ab, begab ſich an die Arbeit und machte 
zwei des Weges kommende Jäger auf die in 
der Nähe ſeiner Arbeitsſtelle liegende Leiche 
aufmerkſam und begab ſich mit den beiden auch 
ruhig an den Ort der That. In der Ver⸗ 
handlung vor dem Schwurgericht, die mit der 
Verurteilung zum Tode endete, wurde feſtgeſtellt, 
daß der Mörder dem Mädchen nach der That 
das Portemonnaie aus der Taſche zog und eine 
Mark daraus entnahm, um eine Meſſe für die 
Seelenruhe ſeines Opfers leſen zu laſſen. So 
geſchehen im Jahre 1895.“ 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die Kaiſerin befindet ſich dem „Budap. 
Lloyd“ zufolge nicht ganz wohl; es hat ſich 
bei derſelben in Folge des naßkalten Wetters 
ein hartnäckiges Iſchiasleiden wieder fühlbar 
gemacht und ſich Sonntag derart geſteigert, daß 
zu ernſten Linderungsmitteln gegriffen werden 
mußte. In Folge deſſen iſt die Kaiſerin ge⸗ 
zwungen, ſtatt am Ende des Monats bereits 
in dieſer Woche nach Wien zu reiſen, um einen 
Arzt für Maſſagekuren zu konſultiren. 

Der öſterreichiſche Reichsrat iſt am Diens⸗ 
tag zuſammengetreten. Anläßlich der Eröff⸗ 
nung des Reichsrates fand am Montag eine 
von etwa 3000 Perſonen beſuchte ſozial⸗ 
demokratiſche Arbeiterverſammlung in Wien 
ſtatt, in welcher ſämtliche Redner die Wahl⸗ 
reform dringend verlangten. Nach der Ver⸗ 
ſammlung gingen die Teilnehmer in voller 
Ruhe auseinander. Im Befinden des Grafen 
Taaffe iſt nach Meldungen aus Elliſchau keine 
Beſſerung eingetreten. Es iſt das Hinzutreten 
einer Komplikation am Fuße zu konſtatiren. 

Ein ruſſiſcher Spion iſt in Oeſterreich 
entdeckt worden. Es hat ſich herausgeſtellt, 
daß ein Feuerwerker der Feſtungsartillerie in 
Lemberg Namens Schmeidler nach Unter⸗ 
ſchlagungen ſich nach Rußland flüchtete und ſich 
dort als Spion anbot. Er ſetzte ſich mit zwei 
früheren Kameraden in Verbindung, damit ihm 
dieſe wichtige Pläne und Schriften auslieferten, 
wofür Schmeidler von Rußland angeblich eine 
große Summe zugeſichert erhielt. Die Korreſpon⸗ 
denz zwiſchen Schmeidler und den beiden Feuer⸗ 
werkern beſorgte ein Fuhrmann aus Ruſſiſch⸗ 
Polen und deſſen Frau. Am 17. d. M. ſollte 
das Verbrechen ausgeführt werden. Um Mitter⸗ 
nacht erſchien der Fuhrmann mit einem Wagen 
vor der Kaſerne und wartete auf ſeine Komplizen. 
Inzwiſchen hatten die beiden Feuerwerker alle 
Pläne und Schriften in einen großen Koffer 
verpackt und waren ſchon daran, den Koffer 
unbemerkt hinauszuſchaffen. Im letzten Augen⸗ 
blick erſchien die Polizei, welche die Verbrecher 
keinen Tag lang unbeachtet gelaſſen hatte, an 
Ort und Stelle und verhaftete die Bande. Der 
Feuerwerker Hradek hat auch ſchon ein um⸗ 
faſſendes Geſtändnis abgelegt. Brenner und 
zwei Korporale, welche mitverhaftet wurden, 
waren ſeine Helfershelfer. 


Italien. 
Der unterlaſſene Beſuch des Königs von 
Portugal in Rom hat eine Verſtimmung 


zwiſchen Italien und Portugal herbeigeführt. 
Mit Recht verübelt man es in Rom der portu⸗ 
gieſiſchen Regierung, daß ſie ihre Politik von 
vatikaniſchen Einflüſſen beherrſchen läßt. Ein 
Telegramm der „Agenzia Stefani“ aus Liſſabon 
meldet: Der portugieſiſche Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen Soveral erklärte dem italieniſchen Ge⸗ 
ſchäftsträger Cariati, daß der ſpontane gute 
Wille Portugals durch die offizielle und öffent: 
liche Ankündigung des Beſuchs des Königs von 
Portugal beim Quirinal ſeitens des Geſandten 
in Rom de Carvalho e Vasconcellos bewieſen 
worden ſei. Man habe aber angeſichts der 
Wahrſcheinlichkeit der Abberufung des Nuntius 
vor der Gefahr innerer Verwickelungen, vielleicht 
der ſchwerſten Art, Halt machen müſſen. Der 
italieniſche Geſchäftsträger erwiderte nach ſeinen 
Inſtruktionen, welche dahin lauten, daß die 
italieniſche Regierung die peinliche Lage, in 
der Portugal ſich zu befinden erkläre, anerkenne 
und den freundſchaftlichen Wunſch ausſpreche, 
daß es die Unabhängigkeit ſeiner Politik wieder 
erlangen möge. Inzwiſchen würde ſich die 
italieniſche Geſandtſchaft in Liſſabon auf die 
Erledigung der laufenden Geſchäfte beſchränken. 
Dieſe Antwort Italiens läßt an feiner Ironie 
nichts zu wünſchen übrig. 

Der Papſt empfing Montag Mittag den 
Großfürſten Konſtantin von Rußland und ſeine 
Schweſter, die Herzogin Wera von Württem⸗ 
berg nebſt ihren beiden Töchtern. Die feier⸗ 
liche Audienz währte dreiviertel Stunden. 
Darauf begrüßten die fürſtlichen Herrſchaften 
den Kardinal Rampolla, welcher ihren Beſuch 
am Nachmittage im Hotel London erwiderte. 

Türkei. 

Nach Bekanntmachung des Reformplans iſt 

die Stimmung in Konſtantinopel ruhiger ge⸗ 


worden. Dafür iſt ein Beweis auch die That⸗ 
ſache, daß der engliſche Botſchafter Sir Ph. Currie 
am Donnerstag Konſtantinopel mit einem mehr: 
wöchigen Urlaub verlaſſen wird. 
Aſien. 

Aus Korea will die „Ruſſiſche Telegraphen⸗ 
agentur“ von authentiſcher Seite erfahren haben, 
der ruſſiſche Geſandte in Korea habe keine 


amtlichen Schritte bei der koreaniſchen Regie⸗ 
rung unternommen, obgleich der ungeſetzliche 


Zuſtand Koreas von Rußland nicht anerkannt 
oder gebilligt wird. 
Die Oeffnung weiterer japaniſcher Häfen 


für den internationalen Verkehr wird demnächſt 


erfolgen. Es handelt ſich um Schimonoſeki, 


Yokkaitſchi, Tokio, Sendai, Aomori und Ota⸗ 
runai. 8 


Provinzielles. 

$ Argenau, 22. Oktober. Die in den Ortſchaften 
der nächſten Umgegend ſtark herrſchende Geflügelpeſt 
iſt trotz aller Vorſichtsmaßregeln auch nach Argenau 
eingeſchleppt worden und richtet unter dem Federvieh 
große Verheerungen au. — In Genſewo erkrankte ein 
alter Leibgedinger nebſt ſeiner Frau unmittelbar nach 
dem Genuſſe von wahrſcheinlich vergiftetem Honig 
lebensgefährlich. Der Mann iſt trotz ſofortiger ärzt⸗ 
licher Hülfe ſeinen Leiden bereits erlegen und wird 
ſezirt werden, die Frau liegt hoffnungslos darnieder. 
Ein Hund und eine Katze, die von dem Honig gefreffen 
hatten, verendeten. Der verſtorbene Leibgedinger, ein 
Mann von 67 Jahren, befand ſich in ſehr guten Ver⸗ 
hältniſſen. Den Honig hatten die beiden alten Leute 
von einer Frau aus Wygodda, einer entfernten Ver⸗ 
wandten, zum Geſchenk erhalten. Dieſelbe iſt flüchtig 
geworden. Ob thatſächlich eine Vergiftung und fomit 
ein Verbrechen vorliegt, wird die Sektion und die 
eingeleitete Unterſuchung ergeben. — An der am 
30. d. M. ſtattfindenden Einweihung der hieſigen 


neuen evangeliſchen Kirche werden der Herr Generale 


ſuperintendent D. Heſekiel und Herr Regierungs⸗ 
präſident v. Tiedemann aus Bromberg als Ehrengäſte 
teilnehmen. Der Oberpräfident Freiherr v Willa⸗ 
mowitz Möllendorf iſt am Erſcheinen amtlich behindert, 
Nach dem Gottesdienſt findet in Witkowskis Tivoli⸗ 
ſaal ein Feſtdiner von nahezu 100 Perſonen ſtatt. 

* Strasburg, 22. Oktober. Der Bau des neuen 
Kreislazarets iſt nunmehr vollendet und wird jeden⸗ 
falls am 1. November bezogen werden. Dasſelbe 
bietet im Hauptgebäude Raum für ungefähr 30, im 
Iſolirgebäude für 8 Kranke. Der Bau iſt von Herrn 
Maurermeiſter Dombrowski hierſelbſt, die Waſſer⸗ 
leitungsanlage von der Firma Born und Schütze in 
Thorn ausgeführt. Die Geſamtkoſten betragen unge⸗ 
fähr 90 000 M. — Nachdem die Weinniederlage von 
Dammann und Kordes ungefähr 5 Jahre beſtanden, 
hat auch die Weinhandlung von Herm. Schwartz aus 
Thorn hierſelbſt eine Filiale gegründet und die Ver⸗ 
tretung derſelben Herrn Konditor und Reſtaurateur 
Müller übertragen. 

Bromberg, 22. Oktober. Iſt da ein biederer 
Handwerksmeiſter, der, infolge der Angelegenheiten 
dieſes Lebens in bittere Not gerät, und ſich veranlaßt 
fühlt, die Vereinskaſſe um ein Darlehn von 200 Mk. 


anzugehen. An zuſtändiger Stelle wird ihm bedeutet, 95 
daß er die Summe wohl erhalten könne, doch müſſe 
er für die nötigen Bürgen ſorgen. In feiner Ber m 


drängnis eilte er von Pontius zu Pilatus, endlich 
findet er zwei Menſchenfreunde, welche für ihn bürgen 
wollen, doch unter der Bedingung, daß er der Kaſſe 


anſtatt 200 Mk. die Summe von 900 Mk entnehme 


und dann jedem der Bürgen, die ſich momentan in 
Geldverlegenheit befanden, auf Schuldſchein 300 Mk. 
leihen ſolle Froh ſeiner nächſten Not enthoben zu 
ſein und nicht ahnend, in welch' neue Verlegenheit er 
durch ſeine Gutmütigkeit kommen würde, geht er zur 
Kaſſe, empfängt das Geld, um jedem der Bürgen 
davon 300 Mk zu leihen. Doch nach wenigen Wochen 
machen die beiden Bürgen bankerott, ſo daß der arme 
Mann nun ſtatt der 200 Mk. die er haben wollte, 
900 Mk. an die Kaffe zahlen muß. Der Bedauerns⸗ 
werte ſieht mit ſeiner Familie einer troſtloſen Zukunft 
entgegen. So geſchehen in Bromberg. 

Elbing, 22. Oktober. Der König hat die acht⸗ 
tägige Gefaͤngnisſtrafe, zu welcher der Stationsaſſiſtent 
Stiemert hierſelbſt wegen eines Eiſenbahnunfalls ver⸗ 
urteilt war, in eine Geldſtrafe von 25 Mk. umge⸗ 
wandelt. Der Unfall, ein Zuſammenſtoß, ſpielte ſich 
ſ. Z. auf dem hieſigen Bahnhofe ab, als Herr St. die 
Aufſicht führte. Für Frau St., welcher beim Ein⸗ 
treffen der Nachricht totkrank darniederlag und heute 
ei geftorben ift, war die Begnadigung ein großer 

roſt. 


Elbing, 21. Oktober. Der Quartaner des 
ſtädtiſchen Realgymnaſtums G. iſt ſeit dem 15. d. M. 
verſchwunden. G. hatte in ſeinem Zeugnis die Platz⸗ 
nummer und einige Zenſuren geändert, um den Vater 
über ſeine wirklichen Leiſtungen zu täuſchen. Bei 
Vorlegung des Zeugniſſes in der Schule waren die 
Aenderungen wieder beſeitigt worden. Die Raſuren 
waren indeß in der Schule bemerkt worden, und G. 
hatte eine Strafe zu gewärtigen. Er begab ſich am 
15. d. M. am erſten Tage nach den Ferien, nicht nach 
Hauſe, ſondern ſuchte das Weite, nachdem er ſich in 
Elbing mit Lebensmitteln verſehen hatte. Man 
nimmt an, daß er zu Fuß zu Verwandten in Oſt⸗ 
preußen gepilgert iſt. f 

Danzig, 20. Oktober. Wie gemeldet, hat der 
Magiſtrat für unſere Feuerwehr eine zweite Kohlen- 
fäurefprige anſchaffen laſſen. Infolge ihrer einfachen 
Konſtruktion und Handhabung dürften dieſe Spritzen, 
welche als Angriffsſpritzen lediglich zur Beſeitigung 
der erſten Gefahr dienen, auch bald in anderen 
Städten eingeführt werden. Der Hauptvorzug der 
Kohlenſäureſpritze beſteht darin, daß fie neben dem 
nötigen Waſſervorrat auch die Kraft mitführt, alſo 
in dieſer Hinſicht ſelbſt die Dampfſpritze übertrifft. 
Außerdem kann die Bedienungsmannſchaft, ein Ober⸗ 
feuermann und vier Feuerleute, bis zum Eintreffen 
des Zuges ſelbſtſtändig Schlauch⸗, Leiter- und 
Rettungsmanöver vornehmen. y ' 

Dt. Eylau, 21. Oktober. Dem Töpfer Nägling, 
welcher feit einigen Tagen krank war, wurde vom 
Arzt morphiumhaltende Medizin verordnet, welche er 
in kleinen Mengen einnehmen a 
Weiſe trank der Mann dieſelbe auf einmal aus und 
verſchied bald darauf. 

Wartenburg, 19. Oktober. Dem „Allenſt. 


Voltsbl.“ wird von hier geſchrieben: In der Nacht 


hat ſich das Gerücht von einer Revolte in der Straf⸗ 
anſtalt verbreitet, doch hält es ſchwer, darüber etwas 
Beſtimmtes zu erfahren. Fünf Zuchthäusler hatten 
ſchon die Eiſenſtäbe ihrer Zelle durchſägt, wurden 
aber noch an der Flucht verhindert. Am vorigen 
Wan hat ſich auch ein Sträfling an ſeinem Webſtuhl 
erhängt. 


ſollte. Leichtſinniger 


Aus dem Samlande, 22. Oktober. Eine echte 
Fiſchernatur beſitzt ein Fiſcherknecht aus K. Derſelbe 
bekam dieſer Tage ſehr heftige Unterleibsſchmerzen, 
deren Linderung er auf den Rat einer „klugen Frau“ 
durch folgende kurz nacheinander angewandte Mittel 
zu erreichen ſuchte: Einen halben Liter eingemachte 
Preißelbeeren, ein viertel Liter Branntwein mit zwei 
Eßlöffel voll Pfeffer, dann geriebenen Meerettig mit 
Eſſig, ein Viertel Liter bittern Branntwein mit 
Kümmel, ein Viertel Liter Salatöl, und ſchließlich 
ein Gläschen voll Karmelitergeift. Als er dieſes hin⸗ 
untergeſpült hatte, da ward ihm wieder wohl! 

Oſtrowo, 19. Oktober. Der Mörder Kokot, 
welcher vom hieſigen Schwurgericht zum Tode und zu 
10 Jahren Zuchthaus verurteilt iſt, hat heute Nacht 
den Verſuch gemacht, aus ſeiner Zelle auszubrechen. 
Er hatte bereits den Kopf zwiſchen den Eiſenſtäben 
am Fenſter und der Mauer durchgezwängt, als er 
vom Wächter bemerkt wurde. Kokot iſt nunmehr in 
die ſogenannte Mörderzelle gebracht worden. 


iſt, hat aber zur Vorausſetzung den § 198 
Str.-G.⸗B., welcher wörtlich lautet: „Iſt 
bei wechſelſeitigen Beleidigungen von einem 
Teile auf Beſtrafung angetragen worden, 
ſo iſt der andere Teil bei Verluſt 
ſeines Rechts verpflichtet, den An⸗ 
trag auf Beſtrafung ſpäteſtens vor Schluß der 
Verhandlung in erſter Inſtanz zu ſtellen.“ 
Wenn der angeklagte Leutnant Herke ſich alſo 
durch die Aeußerungen des Klägers ebenfalls 
beleidigt gefühlt hat, ſo hätte er gegen denſelben 
auch einen Strafantrag ſtellen müſſen und über 
dieſen konnte lediglich das für den Kläger zu⸗ 
ſtändige Gericht, alſo das Königl. Amtsgericht, 
entſcheiden. Eine Widerklage gegen den vom 
Leutnant Herke beleidigten Herrn iſt aber 
nicht erhoben worden, das Königl. Amts⸗ 
gericht hat alſo eine Beleidigung ſeitens des 
betr. Herrn nicht feſtſtellen können, das Königl. 
Kommandanturgericht wäre aber zur Beurteilung 
der Widerklage nicht zuſtändig geweſen, da der 
Kläger keine Perſon des Militärſtandes iſt. Wir 
können aus dieſen Gründen die Erklärung der 
„N. A. Z.“ auch nicht als auf authentiſchen 
Informationen beruhend betrachten und würden 
es auch ſehr bedauerlich und ſonderbar finden 
müſſen, wenn die dem Kläger feit ſechs Jahren 
unbekannte Urteilsbegründung nunmehr der 
Redaktion des genannten Blattes zur Benutzung 
überlaſſen worden wäre. Wenn § 234 der 
Militärſtrafordnung vorſchreibt, daß dem Kläger 
nur von dem Ausfall des Erkenntniſſes ohne 
Begründung Nachricht zu geben ſei, ſo liefert 
deſſen Anwendung in dieſem Falle einen 
neuen Beweis dafür, wie dringend notwendig 
die Beſeitigung des jetzt zu Recht beſtehenden 
mittelalterlichen Militärſtrafverfahrens iſt. 

— Eine für Hausfrauen wichtige 
Bekanntmachung] erläßt der Polizei» 
präſident von Berlin, fie lautet: „Die Uebel⸗ 
ſtände, welche ſich in letzter Zeit im Verkehr 
mit Kaffee und Kaffeeſurrogaten herausgeſtellt 
haben, geben mir Veranlaſſung in Folgendem 
die Reſultate zu veröffentlichen, welche die 
Unterſuchung einiger, beſonders eifrig ange⸗ 
prieſener Präparate ergeben hat. 1. Kathreiners 
Malzkaffee und der Kneippſche und Frankſche 
Malzkaffee ſind mit Zucker überzogene, mäßig 
gebrannte und ſchwach gemälzte Gerſte, ent⸗ 
halten keine Spur von Stoffen, welche dem 
Kaffee eigen ſind, haben weder eine heilende 
noch diätetiſche Wirkung und ſind für den 
Preis von 40 Pf. pro Kilogramm hereſtellbar. 
— 2. Unter dem Namen „Viktoria Kaffee“ 
werden gebrannte und teilweiſe geſchrotete 
Gerſte, unter dem Namen „Kaffeeſchrot“, die 
Abfälle ſchwach gebrannter Zuckerrüben und 
Cichorienwurzeln in den Handel gebracht. — 
3. Die gezuckerten Kaffeeſorten, wie ſie von 
Zuntz ſel. W. und vielen anderen Firmen, mit 
oder ohne Deklaration des Zuckerzuſatzes auf 
den Markt gebracht werden, enthalten vielfach 
nicht allein Zucker, ſondern auch mehr oder 
weniger Umwandlungsprodukte desſelben, ſowie 
mitunter erhebliche Mengen an Waſſer des zur 
Zuckerung benutzten Syrups. Die ſogenannte 
Glaſirung des Kaffees dient keineswegs lediglich 
dem Zwecke, das Aroma des Kaffees zu konſer⸗ 
viren, ſondern gewährt dem Fabrikanten den 
doppelten Vorteil, eine künſtlich beſchwerte und 
weniger ſtark gebrannte Ware verkaufen zu 
können, welche mit heißem Waſſer keine höheren 
Extrakte ergiebt, als ohne Zuckerzuſatz ge⸗ 
brannter Kaffee.“ 

— [Wie hoch im Werte der Voll⸗ 
bart] eines Mannes ſteht, dürfte manchem 
Leſer gewiß intereſſant ſein zu erfahren. Ein 
Mühlenbeſitzer in der Mariendurger Niederung 
befand ſich vor einigen Tagen im Gaſthauſe 
des Dorfes und war ermüdet eingenickt. Dieſen 
Zuſtand benutzte der Sohn der Wirtin, um 
mit der brennenden Zigarre dem Gaſt den 
Bart zum Teil abzubrennen. Letzterer war 
jebo mit dem derben Scherz nicht einverſtanden, 
ſondern forderte Schadenerſatz. Der Rechts⸗ 
anwalt, welchem der Geſchädigte die Sache 
vortrug, entſchied, daß er für den Bart 1 000 
Mark verlangen könne. Wenngleich dieſer Be⸗ 
trag im Sühnetermin auf nur 350 M. ſich 
verminderte, ſo iſt dieſes immer noch eine nette 
Summe. 

— [Handwerker ⸗ Verein.] Auf den 
morgen Abend ſtattfindenden Vortrag im 
Schützenhausſaal wird hiermit nochmals hin⸗ 
gewieſen. Gäſte ſind ſtets willkommen. 

— [Die Sattler-, Riemer, 
und Täſchner⸗In nung! hielt am Sonn: 
tag ihr Hauptquartal in Culmſee ab, da auch 


worden, der Schaden beträgt 10 000 Mk. Die 
Stallungen mußten gründlich desinfizirt werden. 


— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
5 Grad C. Wärme. Barometerſtand: 
27 Zoll 10 Strich. 


— [Gefundenl ein Paket mit Sofaſtoff 
in Droſchke Nr. 17, 9 Zeichnungen am kleinen 
Bahnhof. 


— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
2 Perſonen. 


— [Bon der Weich ſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,02 Meter unter Null. 


u Penſau, 22. Oktober. Geſtern brannten zwiſchen 
7 und 8 Uhr Abends Stall und Scheune der hieſigen 
Beſitzerin Anna Müller nieder. Das Feuer wurde 
zuerſt in der Scheune bemerkt, weshalb es gelang, 
ſämtliches Vieh aus dem Stalle zu retten. Ein großer 
Hofhund, welcher ſeine Hütte in der Scheune hatte, 
kam in den Flammen um. Das Wohnhaus wurde 
durch die Feuerſpritzen von Penſau und Scharnau 
gerettet. Es wird Brandſtiftung vermutet. Die Ge⸗ 
bäude waren gegen Feuersgefahr verſichert. 


— 


Kleine Chronik. 


Der Kaiſer als Maler. Der 
Schleswig⸗Holſteiniſche Kunſtverein iſt bemüht, 
ein Bild von Karl Saltzmann: „Die Uebergabe 
der däniſchen Schiffe „Chriſtian VIII.“ und 
„Gefion“ in der Bucht von Eckernförde am 
5. April 1849“ zu erwerben. Da die Mittel 
des Vereins zum Ankaufe des Bildes nicht 
ausreichen, hofft er das Ziel durch freie Ver⸗ 
einigung opferwilliger Kunſtfreunde zu erreichen. 
In einem zu dem Ende erlaſſenen Rundſchreiben 
wird die intereſſante Thatſache mitgeteilt, daß 
der Kaiſer bei der Entſtehung des Gemäldes 
perſönlich beteiligt gemeſen, indem er nicht nur 
ſpezielle Angaben dazu gemacht, ſondern auch 
Einzelnes ſelbſt gemalt hat. 


»Die Feier der goldenen Hochzeit 
deging am Freitag der frühere Staats miniſter 
General der Infanterie z. D. und Admiral 
à la suite des Seeoffizierkorps Albert v. Stoſch 
mit ſeiner Gattin Roſa geb. Ulrich im Hauſe 
des Schwiegerſohnes, des Vizeadmirals z. D. 
Frhrn. v. Hollen. Die Feier vollzog ſich im 
engſten Familienkreiſe. Die Einſegnung des 
Jubelpaares, das ſich vollſter Rüſtigkeit erfreut, 
geſchah durch den Militäroberpfarrer Hofprediger 
Dr. Frommel. Unter den zahlreichen Glück⸗ 
wünſchen, die von nah und fern eingingen, 
befanden ſich auch ſolche von dem Kaiſer, der 
Kaiſerin und der Großherzogin von Baden. 
Die Kaiſerin bedauerte beſonders, daß Admiral 
von Stoſch der Feier der Enthüllung des 
Kaiſer Friedrich⸗Denkmals in Wörth nicht habe 
beiwohnen können. 


Welche bedeutende Rolle der 
Zufall in der Rechtspflege ſpielt, beweiſt 
wieder folgender Fall, der am Montag vor 
der 8. Strafkammer in Berlin verhandelt 
wurde. Vor längerer Zeit war von derſelben 
Kammer eine Kutſcherfrau Schwarz zu ſechs 
Monaten Gefängnis verurteilt worden, weil 
ſie überführt erſchien, ihr Stiefkind mit einer 
Heugabel mißhandelt zu haben. Der Verteidiger 
entdeckte in dem Protokoll einen kleinen Fehler, 
indem der Gerichtsſchreiber vergeſſen hatte, in 
dem Protokoll zu vermerken, daß der mediziniſche 
Sachverſtändige vernommen worden war. 
Dieſen Mangel machte er zum Ausgangspunkte 
des Rechtsmittels der Reviſion und erzielte 
damit, daß das Reichsgerichts das erſte Urteil 
wirklich aufhob und die Sache in die Vor⸗ 
inſtanz zurückwies. Geſtern fand die erneute 
Verhandlung mit dem Ergebnis ſtatt, daß die 
Angeklagte diesmal freigeſprochen wurde. Der 
Staatsanwalt hatte wiederum 6 Monate Ge⸗ 
fängnis beantragt. 


. ͤ—u— 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 23. Oktober. 


Fonds: feſt. 22.10.95. 
geuſſiſche Banknoten . 221,40 221,90 
Warſchau 8 Tage . 220,00 219,95 
Preuß. 3% Conſolss. 98,80] 98,80 
Preuß. 3½%ũ Conſols . 104,00 104,00 
Preuß. 4% Conſolsz. 105,00 105,00 
Deutſche Reichsaul. 30% . . 98,70] 98,70 
Deutſche Reichsanl. 3½% 104,00 103,70 
Polniſche Pfandbriefe 4½% .. 68,75] 68,85 

do. iquid. Pfandbriefe 67,60 67.80 

Weſtpr. Pfandbr. 3½%ͤ neul. ll. 100,50 100,75 

Listonto-Comm.⸗Autheile . . 227,20 227,40 

Oeſterr. Banknoten . 169,90 169,80 


Petroleum am 22. Oktober, 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark 10.40. 
Berlin „ 5 10.40. 


Spiritus Depeſche. 
NRönigsberg, 23. Oktober. 
v. Portatius u. Grothe. 
Unverändert. 


Loco cont. 50er 55,00 Bf., 54.25 Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er —,— „ 34.50 —.— 


Neueſte Nachrichten. 


Wien, 22. Oktober. Dem „Extrablatt“ 
wird aus New⸗Orleans gemeldet: Ein großer 
Brand wütete am Sonnabend in der Vorſtadt 
Algier. 260 Häuſer wurden zerſtört, der 
Schaden beträgt 400 000 Dollars. 700 Per⸗ 
ſonen ſind obdachlos, doch iſt kein Menſchen⸗ 
leben zu beklagen. 

Rom, 22. Oktober. Der frühere Unter⸗ 
richtsminiſter Buggew Bonghi iſt heute geſtorben. 

Rom, 22. Oktober. Der Nuntius Jacobini 
in Liſſabon ſoll als Anerkennung für die Ver⸗ 
dienſte, die er ſich bei der Verhinderung der 
Romreiſe des Königs von Portugal erworben 
hat, eine hervorragende Nuntiatur — angeblich 
die Wiener — erhalten. 

Paris, 22. Oktober. Auf dem Bahnhof 
von Montparnaſſe ſtürzte heute Nachmittag eine 
Lokomotive mit Tender über die Brüſtung auf 
die Straße. Glücklicherweiſe war die Straße 
menſchenleer, ſodaß weitere Unglücksfälle nicht 
vorgekommen ſind. 

Rennes, 22. Oktober. Die Polizei hat 
Befehl erhalten über zahlreiche deutſche Agenten, 
welche in mehreren Ortſchaften der Bretagne 
bedeuteade Obſteinkänfe machten und dieſelben 
nach Stuttgart ſandten, eine ſtrenge Ueberwachung 
auszuüben. Die Bevölkerung iſt ſehr erregt 
und glaubt in den zahlreichen Deutſchen, 
welche das Land durchziehen, Spione erblicken 
zu müſſen. Gegen mehrere Agenten wurden 
polizeiliche Maßregeln ergriffen, weil dieſelben 
das Geſetz, die Fremdenpolizei betreffend, über⸗ 
treten haben ſollten. 

Madrid, 22. Oktober. Aus Havanna 
wird gemeldet, daß der Offizier und die 
Mannſchaften des Packetbootes, welches von den 
Inſurgenten gekapert wurde, dort eingetroffen 
ſind. Dieſelben werden Mittwoch vor das 
Kriegsgericht geſtellt werden. Man glaubt, daß 
der Offizier zur lebenslänglicher Haft verurteilt 
werden wird. 

Belgrad, 22. Oktober. Nach einer 
Blättermeldung demiſſionirte der Bürgermeiſter 
von Belgrad, Milan Boghicſevics, ein Kouſin 
des Königs Milan. 

Belgrad, 22. Oktober. Aus Sofia wird 
zuverläſſig gemeldet, daß die Fürſtin von 
Bulgarien nunmehr ihren Widerſtand gegen die 
orthodoxe Taufe des Prinzen Boris aufgegeben 
hat und, ſoll nun die Umtaufung ſchon am 
nächſten Sonntag erfolgen. 


— ln nn nun 
Telegrapiſche Depeſchen. 

Leipzig, 23. Oktober. Heute 
Vormittag feuerte ein ehemaliger 
Schutzmann Ziegenbalg auf den Polizei⸗ 
direktor Brettſchneider drei Schüſſe 
ab, eine Attenmappe, welche der Di⸗ 
rektor bei ſich trug, hielt aber die 
Schüſſe ab. Der Attentäter wurde 
verhaftet. Das Motiv der That ift 
Rache, da der Attentäter annimmt, er 
ſei auf Veranlaſſung des Direktors 
von ſeinem Dienſt entlaſſen worden. 


— ˙¹w⁰ A —... —— 


Celephoniſcher Spezialdient 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitun *. 
Berlin, den 23. Oktober. 


Wien. Der hieſigen Polizei ift die Auf- 
forderung zugegangen, Schweinhagen, der wegen 
Beleidigung des Miniſters Miquel angeklagt 
war, zu verhaften. 

Rom. Hier iſt eine Depeſche des Generals 
Baratieri eingetroffen, nach welcher verlautet, 
daß die Friedensverhandlungen andauern. Das 
Parlament wird zum 20. November einberufen 
werden. 

Paris. Die franzöſiſche Regierung hat 
Mitteilung erhalten, daß die belgiſche Regierung 
an der Ausſtellung im Jahre 1897 teilnehmen 
wird. 

S ———— TE 


Lokales. 
Thorn, 23. Oktober 


— [Perſonalien.] Verſetzt iſt der 
Lokomotivführer Schmidt in Graudenz nach 
Thorn. 

— [Zur Bahnſteigſperre.] Wird auf 
den Bahnhöfen, auf welchen die Bahnſteigſperre 
eingeführt iſt, Jemand ohne Karte auf dem 
Bahnſteige betroffen, ſo wird er zur Nachlöſung 
angehalten und geeigneten Falls nach Feſtſtellung 
des Namens der zuſtändigen Betriebs inſpektion 
wegen Bahnpolizeiübertretung zur Anzeige ge: 
bracht. Die Erhebung der in der Verkehrs- 
ordnung vorgeſehenen Strafe von ſechs Mk. 
wird bei einem unbefugten Betreten des Bahn» 
ſteiges nicht erfolgen. 

— [Poſtaliſches.] Vom 1. November 
ab können durch Poſtanweiſung Gelder nach 
Finland, zunächſt jedoch nur auf dem Wege 
über Schweden, übermittelt werden. Die be⸗ 

treffenden Poſtanweiſungen unterliegen im 
weſentlichen denſelben Bedingungen wie Poſtan⸗ 
weiſungen nach Schweden; ſie müſſen in 

ſchwediſcher Währung (Meiſtbetrag 360 Kronen) 
ausgeſtellt und mit 20 Pfg. für je 20 Mark 
frankirt werden. Die ſchwediſche Poſtver⸗ 

waltung, welche die Poſtanweiſungsbeziehungen 
mit Finland vermittelt, nimmt eine Umwandlung 
der Poſtanweiſungen in ſolche auf finiſche 
Währung vor und bringt hierbei ein halb 
Prozent vom Betrage als ihre Gebühr in 
Abzug. 

— lReichsgerichtserkenntnis.] Iſt 
ein Düngerhaufen ein Vorrat von landwirt⸗ 
ſchaſtlichen Erzeugniſſen? Mit dieſer merk⸗ 
würdigen Frage hatte ſich der 3. Strafſenat 

des Reichsgerichts zu beſchäftigen. Das Land⸗ 
gericht Hildesheim hat die Dienſtmagd B. der 
flahrläſſigen Inbrandſetzung eines „Vorrats 
Er landwirtſchaftlicher Erzeugniſſe“ für ſchuldig bes 
funden und zu der mildeſten Strafe, einem 
Berweis, verurteilt. Die Angeklagte war von 
ihrer Dienſtherrin beauftragt worden, den Aſch⸗ 
kaſten zu entleeren. Sie glaubte, die Aſche 
glühe nicht mehr und ſchüttete fie deshalb, ſtatt 
wie ihr geheißen, neben, auf den Düngerhaufen. 
Dieſer geriet bald danach in Brand, da er aus 
teilweiſe noch nicht verrottetem trockenem Stroh 
beſtand. Die Reviſion der Angeklagten führte 
aus, es handele ſich hier nicht um einen 
Vorrat land wirtſchaftlicher Erzeugniſſe. Der 
Vertreter der Reichsanwaltſchaft pflichtete dieſen 
Ausführungen bei unter Bezugnahme auf ein 
früheres Urteil des Reichsgerichts. Es komme 
garnicht darauf an, wieweit die Zerſetzung des 
zu dem Dünger verwandten Strohs bereis 
vorgeſchritten war, denn das Stroh verliere 
ſchon durch ſeine Verwendung als Dünger den 
Charakter eines landwirtſchaftlichen Erzeugniſſes. 
Da das Landgericht ſelbſt den betr. Haufen 
einen Miſthaufen nenne, ſo könne von einem 
Vorhandenſein des Thatbeſtandes der Para⸗ 
graphen 308 und 309 des Reichs ⸗Strafgeſetz⸗ 
buches hier nicht die Rede fein. Das Reiche: 
gericht hob alſo das Urteil auf und verwies 
die Sache an das Landgericht zurück. 

— [Die „Norddeutſche Allgemeine 
Zeitung“] erklärt gegenüber den abfälligen 
Kritiken verſchiedener Blätter über das von 
uns veröffentlichte kriegsgerichtliche Erkennntnis 
des biefigen Kommandanturgerichts vom 29. Au: 
guſt 1889, wonach der Leutnant Herke vom 

61. Regiment „der Beleidigung z war 
ſchuldig, aber für ſtraffrei erachtet 
worden if,“ daß die Entſcheidung auf Grund 
des $ 199 des Reichsſtrafgeſetzbuches erfolgte, 
wonach der Richter beide Beleidiger oder einen 
derſelben ſtraffrei erklären kann, wenn die Be⸗ 
leidigung auf der Stelle erwidert wird. Daß 
der letztere Fall als Ergebuis der Unterſuchung 


a 
vom Militärgericht angenommen worden fei, | Culm und Culmſee zu der Innung gehören. | Weizen: Okt. la uk Ball-Seidenstoffe V. 60 pfge. 
iſt in dem in Rede ſtehenden Erkenntnis wie Zwei Lehrlinge wurden freigeſprochen und DM. 0 Wies Hort rt Do dis 18.65 p. Met. — ſowie ſchwarze, weiße und 
bei allen militärgerichtlichen Erkenntniſſen aus: | zwei neu eingeſchrieben; ein Beitrag für die Roggen: 7 40 119,00 119,0 | farbige Henneberg ⸗Seide von 60 Pfg. bis M. 18.65 
flührlich motivirt. Wenn ſ. Z. dem Kläger nur hieſige Innungsherberge wurde auf vorläufig Dtktbr 118,750 117,00 [p. Meter — glatt geſtreift, at 608 
der Tenor des Erkenntniſſes ohne Begründung 3 Jahre bewilligt. Dez 120,00] 118,75 Damaſte etc. (ca. 240 verſch. Qual. un verſch. 
ö ; Mai 125,00 123,50 | Farben, Deſſins etc.), porto- und steuerfrei ins Haus, 
mitgeteilt wurde, fo beruht dies auf $ 284 der — [Die Töpferinnung ſprach in . 8 e bend 
Militärſtrafordnung, der nur vorſchreirt, daß ihrem letzten Quartal zwei Lehrlinge frei und | Pater: Mai 121,00 119,25 | Seiden-Fabriken G. Henneberg (u l. ol.) Zürich. 
dem Kläger von dem Ausfall des Erkenntniſſes zwei andere wurden neu eingeſchrieben. Es] Rüvöl: Nov. 46,30 45,40 


Nachricht zu geben ſei. — Dieſer Verſuch der 
„N. A. Z.“, das oben erwähnte kriegsgericht⸗ 
liche Urteil zu erklären, iſt ein recht unglück⸗ 
licher. Der § 199 Str. G.⸗B. geftattet dem 
Richter allerdings, beide Beleidiger oder einen 
derſelben für ſtraffrei zu erklären, wenn die 
Beleidigung auf der Stelle erwidert worden 


wurde ferner beſchloſſen, für die Innungs⸗ 
herberge einen Beitrag zu bewilligen. 

— [Die Rotzkrankheit] war vor 
einiger Zeit unter dem Pferdebeſtande des Herrn 
Brauereibeſitzers Groß hierſelbſt ausgebrochen 
und iſt nunmehr auf thierärztliche Anordnung 
der ganze Beſtand von 7 Pferden getötet 


De 4 
Spiritus: Wen 50 M. Steuer 53,10] 53,30 
. do. mit TOM. do. 33,40] 33,60 
Okt. 70er 37,50 37,20 
Dez. 70er 37,30| 37,20 
Thorner Stadtanleihe 3½ pCt. —,—]| 102,30 


Wichſel⸗Diskont 3%, Lomhard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½%, für andere Effe ten 4%, 


72 er ans ds en. ist dio beste 

zammer d Kan ‚de: w; 

5 152% notichsten Haut, besonders 

0 — Kindern, zuträglich. 

Fellsefſe 01548 im Geruch feiner und, laut 

amtlichem Gutachten, fettreicher als Döring's Seife, trotzdem ist 
d. St. 15 Pig. billige. 

Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


Statt befonderer Meldung. 


Die Geburt eines Töchterchens 
zeigen an 
Thorn, den 23. October 1895. 


Gymnaſtaloberlehrer Preuss 
und Frau. 


1 


Bekanntmachung. 


Die am 1. d. Mts. fällig geweſenen und 
noch rückſtändigen Hypothekenzinſen für 
ſtädtiſche Capitalien, Miethen und Pächte 
für ſtädtiſche Grundſtücke, Plätze, Lager⸗ 
ſchuppen, Rathhausgewölbe und Nutzungen 
aller Art, ſowie Erbzinſe, Canonbeträge, 
Anerkennungsgebühren u. ſ. w. ſind 
zur Vermeidung der Klage und der ſonſtigen 
vertraglich vorbehaltenen Zwangsmaßregeln 
bis eee den 1. November d. J. 
zu zahlen. 

Thorn, den 21. Oktober 1895. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche rel; 

Diejenigen Penſionäre und Renten- 
Empfänger, welche von der Polizeibehörde 
die Beſcheinigung über Leben, Unter⸗ 
ſchrift pp. beizubringen haben, werden dar⸗ 
auf aufmerkſam gemacht, daß dieſe Be⸗ 
ſcheinigungen für die Folge nur dann er⸗ 
theilt werden können, wenn die gedachten 
Perſonen ſelbſt im Polizei⸗Sekretariat, 
Commiſſariat oder Melde⸗Amt erſchelnen 
und dort in Gegenwart des Beamten 
die Quittungen unterſchreiben. 

Penſionäre und Renten- Empfänger, 
welche durch Krankheit verhindert ſind, 
ſelbſt an den betr. Amtsſtellen zu erſcheinen, 
haben die Penſions⸗ pp. Quittungen in 
Gegenwart des Revier Polizei⸗ Beamten 
eigenhändig zu vollziehen und ſodann die 
mit der Unterſchrift des amtlichen Schreib» 
zeugen verſehenen Schriftſtücke zur weiteren 
Beſcheinigung den bezeichneten Amtsſtellen 
vorlegen zu laſſen. 

Thorn, den 20. October 1895. 

Die Polizei⸗ Verwaltung. 

Dr. Kohli. 


Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung vom 12. Oc⸗ 
tober 1895 iſt heute in das hieſige 
Firmen⸗Regiſter sub Nr. 745 in 
Spalte 6 eingetragen, daß der Kauf- 
mann Albert Kordes hier Zweig⸗ 
niederlaſſungen ſeines unter der Firma 
L. Dammann & Kordes hierſelbſt 
betriebenen Handelsgeſchäfts in Posen 
und Breslau errichtet hat. 

Thorn, den 19. October 1895. 


Königliches Amtsgericht. 


Ein Gaſthaus 


mit Fremdenz., gut. Verk., hier am Platze, 
preisw. günſtig zu kaufen. Näheres durch 
V. Hinz, Brückenſtr. 40, III. 


ein neues, maſſives Grundſtück 
Bromberg. Vorſtadt, Waldſtr. 39, 
nächſte Nähe der Stadt, ſofort billig unter 
günſtigſten Bedingungen zu verkaufen. 
Eigenthümer Joseph Kwiatkowski, 
Thorn, Gerechteſtraße 30. 


mit 15 Mrg. Land, 

1 Grundſtück zur Gärtnerei ge⸗ 
eignet, ſofort billig zu verpachten bei 

. Bayer, Mocker, Thornerſtr. 35. 


1 
a Künſtlichegähne. m 
„Schneider, 


Thorn, Breiteſtraße 53. 
Dankſagung. 


Meine Frau litt an ſehr ſtarken Magen⸗ 
ſchmerzen. Die Schmerzen zogen ſich bis in 
das Kreuz und den Rücken und waren nach 
dem Eſſen beſonders heftig. Auch mußte ſie, 
wenn ſie nur eine Kleinigkeit aß, ſofort brechen. 
Da die hieſigen Doctoren meiner Frau keine 
Hülfe leiſten konnten, wanden wir uns an 
den hombopathiſchen Arzt Herrn Dr. med. Hope 
in Köln am Rhein, Sachſenring 3. Nachdem 
meine Frau die überſandten Medicamente 
gebraucht hatte, fühlte ſie ſich recht wohl, 
die Schmerzen haben aufgehört und das 
Brechen iſt beſeitigt. Herrn Dr. Hope 
unſern innigſten Dank. 

(gez.) Maſchinen-Putzer Hr. Pebel u. Fran, 

Ofterode Oſtpr. 

Empfehle mich zur Anfertigung eleg. 
Comptoir⸗ und Ladeneinrichtungen, 
ſowie Bau, eleg. fournirter u. einfacher 

öbel; 8 u. Aufpoliren. 

Hochachtungsvoll 
W. Hinkler, Heiligegeiſtſtr. 1, part. 


Rud. Lipke 


Bürſten⸗, Pinſel⸗ und Piaſſawa⸗ 
Waaren⸗Fabrik 
Mocker Roſenſtr. 4 am alten Kirchhof 
empfiehlt alle Sorten 


Vürſten⸗ und Veſenwaaren. 


Ferner empfehle: 
geſetzlich geſchützte 
Möbelklopfer ohne Bindung. 
Mehrjährige 8 garantiert. 
Großes Lager in 
Fussmatten, Federwedeln, 
Scheuertüchern, 
Markttaschen und Netzen, 
Hanfschuitaschen, 
Wäscheleinen, Klammern, 
Putzleder etc. 
alles in beſter Waare u. billigſten Preiſen. 


.. 


a 


Geich 


* 
0 eröffnet habe. 


nommen habe. 


regen Zuſpruch unterſtützen zu wollen. 


ſts⸗ Ersffuung. 


Hierdurch erlaube ich mir die ganz ergebene Mittheilung zu 1 75 daß 
ich vom heutigen S ab in meinem Hauſe, 


Schillerſtraße 4, 


eine 


Brot- und Fein- Bäckerei 


Auf Wunſch liefere ich ſämmtliche Backwaaren frei in's Haus. 
—— — — —ͤ— 


Ferner zur gefälligen Nachricht, daß mir von der Honigkuchenfabrik von 
0 Herrmann Thomas hierſelbſt eine 


Niederlage 


0 ihrer ſämmtlichen Fabrikate übergeben worden iſt und ich gleichzeitig den Verkauf 
der bekannten Cakes aus der Fabrik von Gebr. Thiele, Berlin, über 


9 1 E 


en 
ses 
AST 


Für die pünktlichſte Ausführung eingehender Beſtellungen werde bet 
Marie; reeller Bedienung beſtens Sorge tragen und bitte mein Unternehmen durch 


Mit Hochachtung 


Gelegenheitskauf! 


Ein grosser Posten Anzug- und Paletot - Stoffe in 


Cheviot und Kammgarn bester Qualitäten ist mir von einer grossen 
Fabrik zum Verkauf überwiesen, weshalb solche meterweise 


zu Fabrikpreisen abgebe. 


B. DO 


Thorn. 


Original 


D. R. P. 


amen, 
warten, 
Aufnahme. 


welche ihre Niederkunft er⸗ 
finden bei mir freundliche 


J. Wialecka, Hebeamme, 


Poſen, Walliſchei 6. 
Men Wohnung befindet ſich jetzt 
Coppernikusſtr. 41. 
Frau Alwine Mintner, gepr. Krankenpflegerin. 
Gleichzeitig empfehle mich zum Waſchen 
und Einſargen von Leichen, ſowie Schröpfen 
und Maſſieren 


für Eheleute. 
Meine ärztliche Brochüre über 


ur 

zu großen Familienzuwachs e 

gratis geg. 20 Pf. f. Porto. 
Oschmann, Magdeburg. 


Gg babe 12 iſt die I. Etage weg⸗ 
zugshalber von ſogleich zu vermiethen. 


Katharinenſtraße 7 
in I, Etage 3 Zimmer, Küche 2c. (400 Mk.) 
vom 1. October zu vermiethen. Kluge. 


Wohnung, 4 Zimmer nebſt Zubehör und 


Waſſerleitung. 0 Mk., Lare 
zu verm. Gerechteſtr. 25, 1. Etag 
erfragen bei R. Schultz, Neuſt. Mertt 18. 


Möblirte Wohnungen 
mit Burſchengelaß ev. auch Pferdeſtall und 
Wagengelaß Waldſtraße 74. Zu erfrag. 
Culmerſtr. 20 1 Trp. bei H. Nitz. 

Zwei möblirte Zimmer, 
mit Burſchengelaß ſogleich zu vermiethen. 
J. Hass, Brombergerſtraße 98. 
Möblirtes Vorderzimmer 2fenſtrig zu ver⸗ 
miethen. Gerechteſtr. 15. 
Möbl. Vorderzimmer 
vom 15. Octbr. zu verm. Brückenſtr. 14, 1 Trp. 
Ein möbl. Zimmer n. vorn, a. m. Burſchen⸗ 
gelaß, zu verm. Culmerſtr. 12, 3 Tryp. 


1 möblirtes Zimmer ſofort 12 vermiethen. 
Brückenſtr. 14. 
1 möbl. Zim. ſof. zu verm. Jakobsſtr. 6. I 


1 möbl. Vorderzimmer vom 1. Octbr. mit 
auch ohne Beköſt. z. v. Kloſterſtr. 20, part. 


Möblirte Zimmer mir Penſion zu haben. für 


Wittwe Heyder, Paulinerſtr 2, II Tr. 


Er! freundl. mbl. Vorderzim. m. ſep. Eing. 
od. 2 Hrn. z. v. Schillerſtraße 14 2 Tr. 
und Burjchengelaß, 
2 Zimmer 2 age, auch zun 
Comptoir 1 vom 1./ 10. vermiethet 
L. Kalischer, Saderſtr 2. 
Mehrere möbl. Zimmer 
von ſofort zu vermiethen. Strobaudſtr. 20. 
Ein gut möbl. Zimmer zu „ 
Baderſtraße 2, 
1 gut möblirtes 1 . 5 
zu vermiethen Breiteſtraßße 43; zu er⸗ 
fragen bei 8. Rosenthal. 
Möbl. Zim. zu verm. Tuchmacherſtr. 2. 
Mb Zim ſof. a Herrn o. Dame m. a. 
o. Penſ bill. zu verm Schillerſtr. 8. II 


Ven 1./ Il. 1 möbl. Zimm. z. v. m. a. 
o. Burſchengel. Tuchmacherſtr. 7, ptr. 


LIVA. 


Artushof. 


Houben s Gasöfen 


mit neuem Muschelreflektor. 


Höchster Nutzeflekt. 


Als bester Gas- Ofen m 


offiziell anerkannt, 


Nur echt, wenn mit Firma. 


Hunderte Zeugnisse. 


Katalog franco. 


J. G. Houben Sohn Carl, 


AACHEN. 


Fabrikant des Aachener Bade - Ofens. 
Wiederverkäufer an fast allen Plätzen. 


Nähmaſchinen! 


Hochar e Singer für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht und Jährige Garantie, 


Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſfchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 

8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 

Reparaturen schnell, sauber und billig. __Reparaturen schnell, sauber und billig. 2 


BER“ 

5 hren, =) 
Gold- u. Silberwaaren, 
Brillen, Pince⸗nez, 
Anlage electrifher Haustelegraphen. 


Reparatur-Weoerkstatt. 
Billigſte vage prompte und ſaubere 
Arbeitsausführung. 


L. Kolleng, efttenfte f. 


Mellienſtr. 19. 


Sümmtliche Reparaturen 


und Reinigen der Fahrräder werden 
eigen und billig ausgeführt bei 


Walter Brust. 


Eigene Reparatur⸗Werkſtatt: 
Culmerstrasse No. 13. 
11 


Corſetts !! 
in den neneften Fagond, 
zu den n Preifen TE 
S. LAN DSBERGER, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 

Mir ſſt von der Firma Carl Köding 


in Magdeburg der 


Alleinverkauf 


ſeines 


Patent-Stellsattels 


(Deutſches Reichspatent Nr. 73 622) 
Thorn und Umgegend 
übertragen worden. 

Der Sattel paßt vermöge feiner Stell. 
a für jedes Pferd, die Form iſt ge⸗ 
fällig und der Sattelbaum unzerbrechlich, 
ein Drücken des Pferdes iſt vollſtändig aus⸗ 
e Bei all dieſen Vorzügen ſtellt ſich 

er Preis für den Sattel nur um ein Geringeres 
höher als die bisherigen Conſtructionen und 
halte daher dieſelben beſtens empfohlen. 


6. A. Reinelt, Thorn, 
Vrückenſtraße. 
Bei bringen Issleibs 


1 Katarrhpastillen 


jeden (Salmiakpastillen) 
Da iu Targer Bett 
Husten) 2 eren @rtore. 


Beutel a 25 u. 35 Pf. bei Adolf Majer, 
Breiteftr., C. A, Guksch, Breiteſtr. und 
Anton Koezwara, Gerberſtraße. 


100 sauber litho- 
graphirte Visiten- 
karten, beliebige 
Grösse, starker 
Carton, nur 2 Mark. 


Justus Wallis. 


Rührige, ſolide Geſchäftsinhaber, welche 
geneigt wären, eine 


Special 


Weinhandlung zu errichten, bezgl. den 
Vertrieb einiger anerkannt hervorragender 
Marken eines neuen Weinlandes zu über⸗ 
nehmen, ſei es, um ſich ausſchließlich dem 
Weinhandel zu widmen, oder um bor- 
handene Kundſchaft und Bekanntſchaft durch 
dieſe als 


Nebengeſchäft 


zu errichtende Weinhandlung beſſer zu 
715 


exploitiren, belieben Offerten u. L. 
an Win. Scheller, Bremen, zu richten. 


Bauſchreiber, 


gewandter Zeichner, ſucht unter beſcheidenen 
Anſprüchen Stellung. * Offerten 
sub 9864 in die Exped. d. Ztg. erbeten. 


Tüchtige 


Manrergeſellen 


bei 33 Pfg. Stundenlohn ſucht 
A. Teufel, Maurermeister. 


Maurergeſellen 


finden noch Arbeit bei dem Neubau der 
Gefrieranlane am „Rothen Weg“. 


Ulmer & Kaun. 


Schneidemüller 


finden ſogleich Beidäftiguug anf 


G. Soppart's Danpisägewerk. 
Ein Lehrling 


kann eintreten bei: 
A. A. Wiese, Conditor, Ehorn, Eliſabeth Eliſabethſtr! 5. 


Lehrling 
ſucht Hartmann, 
Gold u. Silberwaaren: Fabrik. 


Ein gutes Pianino 
zu verkaufen. Näheres bei 


Elzanowski, Mocker. 
Der 


=2>-Fleischverkanl 


findet von heute ab täglich 
von 7 Uhr Abends an ftatt. 


L. Majewski. Fleischermeister, 
Schillerſtr. 1 


Tollower Rühclen, 


Maronen 
empfiehlt 


J. G. Adolph. 
Hochfeine 


Gebirgs- 
Vreißelbeeren 


in Zucker empſiehlt billigſt 
Heinrich Netz. 


Neue Braunſchweiger 


E Gemüſe⸗Konſerben 2 


1 zu billigſten en 


dolph. 
Dill-Gurken, 


Magdeburger Sauerkohl, 
geschälte Erbsen 


empfiehlt 
Heinrich Netz. 
Friſchen Sanerfohl mE 


(ſelbſt „ 
ff. 8 en offerirt 
ippan, Heiligegeiſtſtr. 19. 


Gummiſchuhe 


werden reparirt 
Marienſtraße 1. 


Literariſche Vorträge 


des Kunſtkritikers und Literarhiſtorikers 


Emil Mauerhof 


8 Uhr Abends 
in der Aula des Königl. Gymnasiums: 
1). Dienſtag, 29. Oct.: Nathan d. Weile — 
ein Tendenzgedicht? 
2). Freitag, 1. Nov.: 


en 
3). Dienſtag, 5. Nov.: Die Grundidee in. 


Göthe's Fauſt. 
4). Freitag, 8. Nov.: Heinrich Heine. 


Abonnemertskarten zu den 4 Vorträgen 
in der Buchh. des Herrn Lambeck: 
1). Familienkarten (3 33 reſerv. Pl. 

10 Mk., offener Pl. 
2). 5 reſerv. Pl. ar, offener 


Die Tageskarten oft. reſerv. Pl. 2 Mk. 
off. Pl. 1 Mk, die Schülerkarten 50 Pf. 


Lundwehr⸗ ae 


Sonnabend, den 26. d. Mts., 


m Victoria -Garten 
für die Kameraden und deren zum Haus- 
ſtande gehörige erwachſene Angehörige: 


.. 
Vergnügen. 
Pünktlich 8 Uhr Abends beginnt das 
Programm. 

Vereins⸗ und Bundesabzeichen ſind an⸗ 


zulegen. 
Der Vorſtand. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Sonnabend, den 2. November, 
Abends 8 Uhr im Artushofe: 


Salon-Goncert 


und Tanz. 
Der Vorſtand. 


Handwerker⸗Verein. 


Donnerſtag, den 24. d. Mts., 
Abends 8½ Uhr: 


Erſte Winterverſammlung 
im Saale des Schütze nhaufes. 


Vortrag des N Ae echlin 
„Wirkungen 1 Geſchütze“. 


Der Vorſtand. 


Thorner Penmlen⸗ Verein. 2 


Sonnabend Abends 8 Uhr 


Grnrraluerfamnlung 


im TIVOL 
Der Unterrichtöfurfug für 


Vereinl, Stenograpliß 


Montag, er 28. d. Mts., 
abends 8 Uhr. 
Nähere Auskunft erteilen: Fräulein 


Stadthaus (Exped, der Oſtd. ga.) und 
Herr Isakowski (Junkerſtr. 3, 2 Trp. 


Artushof. 
Täglich friſche 


Pr. holl. Austern 2 


. 
10 Stück 1 Mk. 50 Pfg. 
C. Meyling. 


Heute Mittwoch von 6 Uhr ab: 
A Wurstessen 4 


(eigenes Fabrikat). 
Frei - Concert. 


Emil Hass, Grabenſtraße 16. 


Concordia Hocker. 
Donnerſtag, den 24. d. Mts.: 


Wurſteſſen, BE 


wozu Freunde und Gönner eingeladen werden. 


Heute Donnerſtag, d. 24. d. M. abds. 


Frei- Concert. 


iſche Blut⸗, Leber⸗ und Grützwurſt 

de e Warme Speiſen b. 2 Uhr nachts. 
1 ladet ergebenſt ein 

. Schiefelbein, Neuſtädt. Markt. 


Thalgarten. 


Heute Dounerſtag: 


Albert Reszk 


Hansa- Kaffee 


in e e PS 
Hugo Eromin Melitnst öl. 


I Harmonium, 2 Samovar’s 


bei 


billig zu verkaufen Schillerſtraße 20. 


Eine Taſchenuhr 


und ein Hausſchlüſſel ſind am Montag 
Abend von Mocker, Conduktſtr., zur Stadt 
verloren gegangen. Abzugeben gegen gute 
Belohnung Neuſtädt. Markt 9, 2 
Lehmann, Hoboiſt, Regt. 4 


Schuhmachermeiſter Franz Ostrowall. BER” Hierzu eine BEE" Hierzu eine Lotterie-Beilage. 
Druck der Buchdruckerei „Thorner Dftveutche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


Frische Flaki . 


Trp. f 


